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der Produktionsmittel und Trä­
ger der Staatsmacht. Der Wider­
spruch zwischen privater und ge­
sellschaftlicher A. ist beseitigt. 
Auf dieser Grundlage entwickelt 
sich, unterstützt durch die ideolo­
gische Erziehungsarbeit der mar­
xistisch-leninistischen Partei und 
anderer gesellschaftlicher Orga­
nisationen, eine neue Einstellung 
zur A., die sich in der freien, be­
wußten Disziplin der Werktäti­
gen und in einer neuen, sozia­
listischen A.smoral äußert. Die 
A. wird zu einer Sache der Ehre 
für jedes arbeitsfähige Mitglied 
der sozialistischen Gesellschaft. 
Eine wesentliche Ausdrucksform 
des neuen Charakters der A. ist 
der —► sozialistische Wettbewerb, 
die Initiative der Neuerer und 
die Bewegung der —>- sozialisti­
schen Gemeinschattsazbeit (Kol: 
lektiv der sozialistischen A„ so­
zialistische A.sgemeinschaften), 
deren Grundlage die aus dem ge­
sellschaftlichen Eigentum hervor­
gehenden Bedingungen der so­
zialistischen gegenseitigen Hilfe 
und kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit sind. Auf der Grund­
lage dieser gesellschaftlichen Be­
ziehungen vollzieht sich der Pro­
zeß des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, in dem die 
Werktätigen immer mehr zum 
Schöpfer und Beherrscher des ge­
sellschaftlichen Reproduktions­
prozesses werden. Die A. erhält 
immer mehr schöpferischen Cha­
rakter. Die volle Ausnutzung der 
Vorzüge und Triebkräfte der so­
zialistischen Produktionsweise 
schafft die Voraussetzungen, um 
die Unterschiede zwischen kör­
perlicher und geistiger, qualifi­
zierter und einfacher A., zwi- 

' sehen der A. in der Industrie 
und in der Landwirtschaft wei­
ter zu verringern. Im Sozialismus 
hat jeder Bürger das Recht auf 
A.; es wird gesichert durch das 
gesellschaftliche Eigentum an den

Produktionsmitteln, durch das 
sozialistische Wirtschaftssystem, 
die Planmäßigkeit der gesell­
schaftlichen Produktion. Daraus 
ergibt sich aber auch die Pflicht, 
zum Schutz und zur Erweiterung 
des sozialistischen Eigentums bei­
zutragen. Wir unterscheiden 
— vom Standpunkt der Produktion 
von Gebrauchswerten — produk­
tive und nichtproduktive A. 
Produktive A. ist A. in der 
Sphäre der materiellen Produk­
tion (Industrie, Bauwirtschaft, 
Land- und Forstwirtschaft, teil­
weise auch Handel, Verkehr), 
die unmittelbar mit der Herstel­
lung, der Lagerung und dem 
Transport eines Produkts im Zu­
sammenhang steht, unabhängig 
davon, ob sie in Form körper­
licher oder geistiger A. auftritt. 
Nichtproduktive A. ist A., die 
außerhalb der Sphäre der mate­
riellen Produktion (z. B. Volks­
bildung, persönliche Dienstlei­
stungen, Gesundheitswesen, Ver­
waltung usw.) geleistet wird und 
ebenfalls gesellschaftlich not­
wendig ist. Als warenproduzie­
rende A. weist die A. einen Dop­
pelcharakter auf: Sie ist Einheit 
von konkreter und abstrakter A. 
Dieser Doppelcharakter der A., 
der „Springpunkt . .. der politi­
schen Ökonomie" (Marx), bildet 
die Grundlage für das Verständ­
nis der marxistischen Werttheorie. 
Die konkrete A. schafft als zweck­
mäßige, nützliche Tätigkeit die 
qualitative Eigenschaft der Ware, 
den —>■ Gebrauchswert. Indem die 
konkrete A. mit Hilfe der A.smit- 
tel aus den A.sgegenständen Ge­
brauchswerte für die individuelle 
und produktive Konsumtion 
schafft, überträgt sie den Wert 
der in dieser Produktion ver­
brauchten Produktionsmittel auf 
das neue Produkt. Die konkrete 
A. ist somit wertübertragende 
oder werterhaltende A. Die ver­
schiedenen Arten der konkreten


